[image: image1.png]VITIS

/
!;Inlatur%



Vitiswiss – Brunnmattstrasse 21- Case postale 8211 - 3001 Berne

Tél : 031 385 26 36 - Fax : 031 385 26 37
e-mail: info@vinatura.ch www.vinatura.ch
[image: image2.png]VITIS

/
!;Inlatur%





Information Juni 2009
Vinatura®: Aus der Philosophie wird eine Marke
Der Begriff nachhaltige Entwicklung ist heute in aller Munde. Kein Wirtschaftssektor kann es sich mehr leisten, diesem Thema nicht genügend Beachtung zu schenken. Die Landwirtschaft ist durch ihre Nähe zur Natur und ihren Einfluss auf die Umwelt besonders von dieser Thematik betroffen und spielt eine wichtige Rolle beim Erhalt unseres natürlichen und vielfältigen Lebensraumes. Das gilt selbstverständlich auch für den Weinbau.
Oft wird diesem Sektor unterstellt, er unternehme nicht genügend Anstrengungen im Bereich Umweltschutz. Diese Vorwürfe sind jedoch unbegründet. Der Weinbau ist eine Spezialkultur mit ihren Besonderheiten, die den Umweltthemen einen grossen Stellenwert zuschreibt. Es gibt aber standardisierte Massnahmen für die Landwirtschaft, die nicht anwendbar sind für mehrjährigen Kulturen, die oft an sehr steilen Hängen bewirtschaftet werden und an die äusserst hohe Ansprüche betreffend Qualität und Quantität gestellt werden.
Anforderungen ÖLN
Während der Integrierte Pflanzenschutz und später die Integrierte Produktion in den Schweizer Rebbergen bereits in den 70er Jahren aufgetaucht waren, erfuhren diese etablierten Massnahmen mit der Einführung der Direktzahlungen im Jahr 1993 auch eine politische Anerkennung durch den Bund.
Heute beziehen sich die ÖLN Anforderungen lediglich auf die Grundlagen einer verträglichen Rebbaupraxis und sind durch ausgebildete Fachleute einfach umzusetzen. Etwa 80% der Schweizer Rebfläche entsprechen diesen grundlegenden Anforderungen.
Aus Stillstand kann schnell Rückschritt werden, was angesichts der ausländischen Konkurrenz ein zu grosses Risiko wäre. Die Schweiz hat bei der Integrierten Produktion international eine Pionierrolle übernommen. Die bei uns entwickelten Richtlinien wurden zum grossen Teil übernommen und dienen heute als Referenz bei der Ausarbeitung von Richtlinien in europäischen Weinbaugebieten aber auch in Übersee. Es wäre wirklich schade, wenn der Schweizer Weinbau diese Führungsrolle anderen überlassen würde. Aus diesem Grund ist es das Ziel von Vitiswiss, diese Richtlinien in Zusammenarbeit mit den Forschern von Agroscope Changins-Wädenswil ständig weiterzuentwickeln. Die Anforderungen, welche für das Vinatura® Label im Weinbau erfüllt werden müssen, verlangen vom Winzer ein grosses Fachwissen und die Bereitschaft, sich ständig weiterzubilden, um die neusten technologischen Erkenntnisse auf seinem Betrieb umzusetzen. Dieser ökologische Zusatznutzen wird leider sowohl beim Traubenhandel als auch beim Weinkauf durch den Endkonsumenten zu wenig berücksichtigt.

Nachhaltige Entwicklung: Internationaler Vergleich
Im Jahr 2008 hat die Internationale Organisation für Rebe und Wein (OIV) eine Resolution betreffend einem nachhaltigen Weinbau veröffentlicht, welche stark durch die Arbeit von Vinatura® geprägt ist. Interessant ist die eigentliche Definition, welche die OIV für den nachhaltigen Weinbau verwendet. Es handelt sich um eine allgemeine Beschreibung der Produktionssysteme und der Traubenverarbeitung, welche einerseits die Wirtschaftlichkeit der Betriebe und Lagen und andererseits die Qualität der Produktion betrifft. Zudem werden Punkte wie die Anforderungen eines technologisch hochstehenden Rebbaus, Umweltrisiken, Produktesicherheit und die Gesundheit der Konsumenten berücksichtigt und traditionelle, historische, kulturelle, ökologische und landschaftsschützerische Aspekte behandelt. Diese Resolution zeigt auf, dass sich die zukünftige Entwicklung auf drei Pfeiler stützen muss: Wirtschaftlichkeit, Umwelt und Soziales. Es wird auch nicht unterschieden zwischen biologischem, biodynamischem und Integriertem Anbau, sondern alle drei Anbauarten sollen sich darin messen, eine ausreichende Produktion (für eine sich ständig wandelnde Bevölkerung) und höchste Qualität zu sichern und gleichzeitig eine nachhaltige Verwendung der Ressourcen zu garantieren, aus Respekt vor Mensch und Umwelt.
Verschiedene Tendenzen in zahlreichen Ländern belegen, dass diese Resolution einem reellen Bedürfnis entspricht. Dazu machen wir eine kleine Rundschau:
In Frankreich wird das Thema der nachhaltigen Entwicklung zurzeit nur auf regionaler Ebene verfolgt, z.B. durch Tyflo (Elsass) oder Terra  Vitis (Loire, Burgund, Bordaux, Rhône). Terra Vitis verfügt über keine nationale Struktur. Es gibt Stimmen, die ein nationales Konzept für eine nachhaltige Entwicklung befürworten und ca. ein Duzend Weinbaugenossenschaften engagieren sich bereits für einen nachhaltigen Weinbau und präsentieren ihren eingeschlagenen Kurs anlässlich ihrer Generalversammlungen. Während 2004 erst jeder zweite Franzose von nachhaltiger Entwicklung gehört hatte, sind es heute bereits zwei Drittel, denen der Begriff bekannt ist! Eine neue Umfrag von 2009 zeigt, dass 65% der Franzosen Marken mit einem ethischen Engagement vorziehen und 31% geben an, regelmässig umweltfreundliche Produkte zu kaufen. Auch die Grossverteiler verlangen immer häufiger Nachweise für die Produktionsbedingungen der Produkte. Wir können davon ausgehen, dass diese Tendenz auch für die Schweiz zutrifft, oder bald zutreffen wird, auch wenn wir über keine derartige Statistik verfügen. Die von Frau Réviron im Auftrag der Agridea durchgeführte und vor Kurzem publizierte Studie zeigt, dass Schweizer Konsumenten Wert legen auf die Schweizer Herkunft der von ihnen konsumierten Produkte.
In den Überseeländern haben die Umweltthemen auch an Bedeutung gewonnen. Australien zum Beispiel hat verschiedene Programme gestartet und kann schon mit Resultaten aufwarten. Seit ca. 3 Jahren werden jährlich 5 Millionen Australische Dollars in die nachhaltige Entwicklung investiert. Diese Massnahme, die für die nächsten 10 Jahre geplant ist (!), wird von der Branche und teilweise durch den Australischen Staat finanziert. In den USA sind es vor allem die Staaten Kalifornien und Oregon, welche vermehrt auf die nachhaltige Entwicklung setzen. In Oregon orientiert man sich dabei an den Vorgaben von Vinatura, die auf der entsprechenden Website als Pionier-Vereinigung in diesem Bereich bewertet wird!
In Südafrika ist das ökologische Bewusstsein schon sehr früh, im Jahr 1999, erwacht. Ebenfalls in Neuseeland, wo es, wie in Südafrika, ein nationales Programm für den Integrierten Weinbau gibt.
Forderungen der Grossverteiler
Analysiert man die Anforderungen der wichtigen ausländischen Grossverteiler, so stellt man fest, dass von den Lieferanten immer häufiger Nachweise verlangt werden, über die Produktion der Güter und deren Auswirkungen auf den Klimawandel und die Umwelt. Auch in der Schweiz lässt sich über Presse und Werbung feststellen, dass die Sensibilität gegenüber Umweltfragen gestiegen ist. Laut der von Vitiswiss im letzten Jahr durchgeführten Studie scheint jedoch der Wein bisher von diesem Trend noch wenig betroffen zu sein. Trotzdem sollte nicht zugewartet werden, bis die Kunden diese Bedürfnisse auch auf den Wein ausdehnen. Es ist im Gegenteil sicher ratsam, diese Entwicklung vorwegzunehmen und den Grossverteilern eine Lösung anzubieten, welche die Wünsche ihrer Kunden abdeckt.
Der WWF ermuntert übrigens auf seiner Website www.panda.org die Besucher unseres Landes dazu, Bio-Engagement Produkte zu konsumieren und Vinatura® Weine zu trinken!
Die Vorteile einer nachhaltigen Entwicklung in der Weinbranche sind zahlreich, und die Schweiz darf ihre Vorreiterrolle in diesem Bereich nicht verlieren. Anstatt sich bei den Weinkunden zu rechtfertigen, könnte sie ihr grosses Fachwissen und das bisher Erreichte im eigenen Land deutlicher hervorheben. Vitiswiss ist bereit, sich dieser Herausforderung zu stellen - mit der Unterstützung der gesamten Schweizer Weinbranche. Machen wir aus unserer Philosophie einen bekannten und anerkannten Markennamen - Vinatura®!
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